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Geheimnisse
im Briefkasten
UmViertel vor sieben erhalte
ich dieKampfansagemeines
Weckers. Ich lassemich nicht
darauf ein, sondern stehe ohne
Umschweife auf. Schliesslich
habe ich denWecker selber
gestellt. Früher erwachte ich
zur angenehmen Stimme
meinerMutter.Heute bin ich
verantwortlich dafür, pünktlich
in der Schule oder anTerminen
zu erscheinen unddiese nicht
zu vergessen.

Als Kind dachte ich, Erwachse-
newüssten alles und hätten
immerRecht. Ichwollte nie
erwachsenwerden, denn
Erwachsenewaren immerzu
gestresst und hatten haufen-
weiseAufgaben zu erledigen.
Andererseits durften sie so
viele Süssigkeiten essen,wie sie
wollten undniemand schrieb
ihnen vor, wann sie ins Bett
mussten. Ebenso lagen jeden
TagBriefe imBriefkasten,
derenGeheimnissemannur als
Erwachsener kennen durfte.
Gerne holte ich die Post und
hoffte dabei stets, dass ein Brief
fürmich dabeiwäre, vielleicht
sogar einer ausHogwarts.
Erhielt ich einenBrief, öffnete
ich ihn sofort anOrt und Stelle.
Oft handelte es sich umeinen
handgeschriebenenBrief einer
Freundin.Wir pflegten regen
Briefaustausch, obwohlwir
nichtweit entferntwohnten.
Noch bin ich nicht erwachsen,
aber ichweiss, dass Erwachse-
ne nicht alleswissen unddass
auch ich nie alleswissenwerde.
Anders als frühermöchte ich
aber gerne erwachsenwerden.

Meine Ausgehzeiten sind nun
länger als früher. Dies gibtmir
die Freiheit, mich auch am
Abendmit einer Freundin zu
treffen, umbeispielsweise
einen Film spätabends imKino
zu schauen, ohne die Beglei-
tung einermeiner älteren
Schwestern.

Nun trage ich die Verantwor-
tung für grössere Entscheidun-
gen, beispielsweise dieWahl
des Schwerpunktfachs Biologie
undChemie. Es ist ein gross-
artigesGefühl, selber auch
bedeutendeEntscheidungen
zu treffen.Denn so kann ich
immermehr selber bestimmen.

Hin undwieder bin ich unent-
schlossen und zweifle. Ich
übernehme aber gernemehr
Verantwortung, wenn ichmit
ihr ein Stück Freiheit gewinne.
Mir gefallen zwarmeine neuen
Freiheiten, nichtsdestotrotz
stelle ich nicht gernemeinen
Wecker.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schülerinnen und Schüler
der Kantonsschule Zug zu einem
frei gewählten Thema.

Shereen Christen (17), Baar

Ein süsser Weltrekordversuch
Anlässlich des 125-Jahr-Jubiläums der Confiserie Speck entstand amSamstag imMetalli eine riesige Kirschtorte.

Nils Rogenmoser

Höchstens bruchstückartig hat
mansich imVorfelddenBauder
Kirschtorte mit vier Meter
Durchmesser vorstellen kön-
nen.EineklassischeKirschtorte
wird in fünf Tagen hergestellt –
die Confiserie Speck plant an
diesem Samstag während nur
vier Stunden durch einwand-
freies Handwerk, gepaart mit
Teamwork, vorgefertigte Zuta-
ten zur übergrossen typisch zu-
gerischen Köstlichkeit zusam-
menzusetzen, wobei 900 Eier,
23 Kilogramm Mehl oder 100
Liter Kirsch verwendetwerden.

Herausfordernd sei die Lo-
gistik, erzähltWalter Speck,Mit-
inhaber der Confiserie: «Als of-
fizieller Weltrekordversuch,
unterwarf uns Guinness diver-
sen Auflagen. So vermisst ein
zertifizierter Eichmeister die
Torte, Lebensmittelinspektoren
sindvorOrt undzurBeweisfüh-
rungmuss alles gefilmt und do-
kumentiert werden.»

Ein wenig Bedenken hegt
Speck bezüglich der kalten
Temperaturen: «In der Back-
stube arbeiten wir bei 20 Grad
Celsius. Ich hoffe, dass die But-
tercrèmenicht zu hartwird und
dasBiskuit denKirschsirup auf-
saugt.»WährenddesBrainstor-
mings zum 125-Jahr-Jubiläum
habe sich die Weltrekordver-
suchsidee herauskristallisiert.
Unsere Familie legt Wert auf
Qualität und stellt gerneEvents
auf die Beine – dieser Anlass
passt zu uns.» Am Abend wer-
de das Jubiläum mit den Mit-
arbeitern, vondenen viele nicht
vorOrt sein können, gebührend
gefeiert, fügt Speck schmun-
zelnd an.

DerKirsch
kommtvonoben
Unter der Moderation von Fab-
ienne Bamert, beobachtet von
zahlreichenSchaulustigen jeden

Alters und aufgenommen von
diversen Medienschaffenden
beginnt um 10 Uhr das emsige
ArbeitenaufderBühne. In ihren
unverkennbar weissen Kitteln
undblauenHaubenvereinendie
zehnKonditorenKonzentration
und Hingabe, als sie vorsichtig
das Biskuit auf dem Japo-
nais-Tortenboden platzieren.
SowohlVertreter der vierten als
auchder fünftenGenerationder
Familie Speck legen Hand an.
Das Tränken des Biskuits mit
demKirschlikörbildet einerstes
Highlight.UmdieMittederTor-
te zu erreichen, wurde das

Unternehmen alpinwork enga-
giert, das inderRegelFelssiche-
rungsarbeiten verrichtet. Der
Stellvertretende Geschäftsfüh-
rer Christoph Linder erläutert:
«Vonobenkann ichmitmeinem
KollegenSeile auf- undablassen
und dadurch eine Bahre dreidi-
mensional in der Luft steuern.»
Die ganze Zeit über hängt das
Zweierteam in den Seilen – die
beste Aussicht ist ihnen aus der
Vogelperspektive sicher.

Es mutet etwas surreal an,
als Peter Speck, auf der Bahre
schwebend und von der Masse
bejubelt, stilsicherdenKirschli-

kör gleichmässig auf dem Bis-
kuit verteilt.Danach folgt Schlag
auf Schlag das Aufstreichen der
Buttercrème,dasEinstreuendes
Randes und das Bestäuben der
TortemitPuderzucker. Schliess-
lichwirddasunverkennbareGit-
termuster gezogen und das
Speck-Logoangefügt. Sogar frü-
her als geplant stellen die sicht-
lich stolzenKonditoren den rie-
sigen Leckerbissen fertig.

Anschliessend können die
hungrigen Besucher davon na-
schen – Kindermäuler ausge-
nommen, versteht sich.Kathrin
KündighatderBesuchgefallen:

«Ich finde es eine lustige und
schöne Idee.Vorgängighabe ich
davon gelesen undmeinenEin-
kaufdamit verbindenkönnen.»
Ob es mit dem Weltrekord ge-
klappthat,wirdGuinness inden
nächsten Wochen bekanntge-
ben – das Stück Torte wird so
oder so gemundet haben und
derAnlass für langeZeit inposi-
tiver Erinnerung bleiben.

Peter Speck schwebt über dem, was eine Kirschtorte wird. Er scheint den Flug zu geniessen. Bild: Herbert H. Hildebrand (Zug, 25. Januar 2020)

«Das Leben ist eine Einbahnstrasse»
Die 3. Klasse der Fachmittelschule Zug (FMS) bot einemusisch-szenische Aufführung.

Rund 100 Personen genossen
amFreitagabend inderAulader
KantonsschuleZugein tiefgrün-
diges Theaterspektakel. 27
Schülerinnen und Schüler der
Fachmittelschule Zug boten
unter demTitel «Oneway –Ein-
bahnstrasse und andere Miss-
verständnisse» abwechslungs-
reiche Theaterszenen, gut
ausgewählte Lieder, heisse
Rhythmen und grossartige
Tanzchoreografien.

ImZentrumderAufführung
standen dieWorte «Das Leben
ist eine Einbahnstrasse». Auf
eindrückliche Art und Weise
wurden gesellschaftskritische
Probleme angesprochen und
thematisiert. So etwa das ge-
störte Verhältnis der pubertie-
renden Tochter zu ihrem Vater
oder die in verschiedenen Län-
dern der Welt herrschende
Hungersnot.

Selbst eine Bettszene fehlte
nicht, in der dem heimkehren-

den Liebhaber versprochen
wird: «Diesmal wird es anders
als jemals zuvor.»

Die jungen Schauspielerin-
nen und Schauspieler interpre-
tierten ihre Rollen mit Freude
undStolz,wasdasPublikummit
frenetischemApplaus belohnte.
Der Applaus galt nicht zuletzt
auch Flurin Lanfranconi (Ge-
samtleitung), Sonia Rocha
(Choreografie/Tanz) und Liv
Stampfli und Philip Weber, die
dasStück«Oneway»mit selbst-
geschriebenen, gesellschafts-
kritischen Einschüben berei-
chert haben.

Stückwie einMosaik
zusammengesetzt
FlurinLanfranconi verriet unse-
rer Zeitung nach der Auffüh-
rung: «Nach den Herbstferien
probten wir einmal pro Woche
indrei getrenntenGruppen, ehe
wir Anfang Januar die Theater-
szenen, die Lieder und die

RhythmenundTanzchoreogra-
fienwie einMosaik zusammen-
setzten.» Die Schauspielerin-
nenundSchauspielerwürden in
der 3. Klasse der FMS Zug das
Fach«Auftrittskompetenz»be-
legen.

DasZiel vollumfänglich
erreicht
Dieses Fach habe das Ziel, den
Schülerinnen und Schülern
eine Möglichkeit zu bieten,
Bühnenerfahrung zu sammeln
und sich auf einer musischen
Ebene ausdrücken zu können.
Und dieses Ziel wurde mit der
grossartigen Aufführung in der
Aula der Kantonsschule Zug
bravourös erreicht.

Es ist schade, dass dieses
Theaterspektakel nur am Frei-
tagabend gezeigt wurde und
nicht noch einmal dargeboten
wird.

MartinMühlebach
Eine Szene aus «One way – Einbahnstrassen und andere Missver-
ständnisse» der FMS Zug. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 24. Januar 2020)

www.
Ein Video und weitere Impres-
sionen gibt es auf:
zugerzeitung.ch


